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Zitat zum Thema „Ich warne die Bundesregierung davor, diese Menschen (die Soldaten) im Stich zu lassen. Alle Härten müssen jetzt bestmöglich abgefedert werden.“ Oberst Ulrich Kirsch, Bundeswehrverband
Online Die Reportagen und Berichte der letzten Thema-Seiten Abendblatt.de/thema

U L F  B.  C H R I S T E N  
WO L FG A N G  K L I ETZ

R
üdiger Steffensen, Bürger-
meister des 4500-Einwoh-
ner-Ortes Boostedt bei
Bad Segeberg, kann es
nicht fassen: „Die Kaserne
in Boostedt soll dem 

Erdboden gleichgemacht werden“,
schimpft er. Erst vor einer Woche noch
habe der Bauausschuss der Gemeinde
über den Antrag der Bundeswehr bera-
ten, ein neues Wachgebäude am Ein-
gang der Rantzau-Kaserne zu bauen.
Just an der Kaserne, die jetzt 2015
dichtmachen soll. Von 1980 Soldaten
sollen 1940 abrücken, der Rest ein Mu-
nitionsdepot bewachen. „Damit haben
auch die Soldaten nicht gerechnet“, sagt
Steffensen. In seinem Zorn nimmt er
nun den Ministerpräsidenten ins Vi-
sier: Der habe nicht genügend für Boo-
stedt gekämpft. „Ihm ist der Süden des
Landes egal.“ Auf der Sparliste steht
auch der zweite große Bundeswehr-
standort im Hamburger Umland neben
Boostedt, die Unteroffiziersschule der
Luftwaffe in Appen. Sie soll 150 von der-
zeit 500 Soldaten verlieren, behält aber
die Zweigstelle in Heide. 

Schleswig-Holstein steht unter
Schock: Das strukturschwache Bundes-
land soll mit der Schließung von gleich
acht Standorten und dem Abbau von
mehr als 10 000 Soldaten (41,2 Prozent)
den größten Beitrag zur bundesweiten
Bundeswehr-Sparaktion liefern. In den
betroffenen Standorten reagierten Bür-
ger, Soldaten und Politiker enttäuscht,
entsetzt und oft auch wütend. Die
Nordelbische Kirche hat bereits ange-
boten, Soldaten und ihre Familien seel-
sorgerisch zu betreuen. 

Ministerpräsident Peter Harry
Carstensen (CDU) zeigte aber trotz der
harschen Proteste auch Verständnis für
den „schmerzhaften Einschnitt“ und
kündigte ein Hilfsprogramm an, damit
die Lichter in Schleswig-Holstein nicht
ausgehen. Carstensen wies den Vorwurf
zurück, er habe „nicht hart genug ver-
handelt“, machte allerdings kein Ge-
heimnis daraus, dass er sich in Berlin
erfolgreich für das Pionierbataillon in
Husum eingesetzt habe. Die Pioniere
sind aus Sicht des Westküstenpolitikers
unverzichtbar, um bei einer schweren
Sturmflut die Deiche zu sichern. Umso
stärker werden in Schleswig-Holstein

andere Standorte bluten, neben Glücks-
burg und Kiel auch solche, in denen die
Bundeswehr der mit Abstand größte Ar-
beitgeber in der Region ist. 

Das gilt für Seeth, Hohn oder Alt
Duvenstedt ebenso wie für Lütjenburg,
wo alle 830 Soldaten abrücken sollen.
„Das ist eine politische und militärische
Fehlentscheidung“, schimpfte Bürger-
meister Lothar Ocker. In der kommen-
den Woche wollen die Lütjenburger mit
einer Demonstration für den Erhalt der
Schill-Kaserne streiten. „Wir werden
darüber hinaus den Verteidigungsmi-
nister einladen, seine Entscheidung in
Lütjenburg zu erläutern“, sagte Stadt-
sprecher Stefan Leyk. „Der Minister
muss die Hosen runterlassen.“

Den großen Frust in Lütjenburg im
Kreis Plön erklärt Leyk damit, dass die
Kleinstadt (5400 Einwohner) ohne
Bundeswehr kaum eine Zukunft hat. Ob
Bäcker, Tankstelle oder die kleinen Ge-
schäfte in der Innenstadt – alle leben
von und mit den Soldaten. Ohne Bun-
deswehr muss mindestens einer der

sechs Kindergärten schließen; gefähr-
det sind auch der örtliche Sportverein
und nicht zuletzt die Arbeit im Stadt-
parlament: Jeder dritte Abgeordnete
war oder ist Uniformträger. 

Carstensen bemühte sich, die Wo-
gen zu glätten. „Wir mussten damit
rechnen, dass Schleswig-Holstein
durch die Reform hart getroffen wird,
zumal unser Land bisher die höchste
Stationierungsdichte hatte.“ Zudem
bleibe Schleswig-Holstein auch nach
der Reduzierung der Truppen von
26 000 auf 15 300 Soldaten mit einer
Quote von 5,4 Dienstposten je 1000 Ein-
wohner (bisher 9,2) die Nummer zwei
in Deutschland. Den neuen Spitzen-
platz hält nun Mecklenburg-Vorpom-

mern (6,4), auch dank Schleswig-Hol-
stein: Das Glücksburger Flottenkom-
mando soll nach Rostock umziehen. 

Sperrfeuer kam von der SPD. „Die
Entscheidung des Verteidigungsminis-
teriums ist desaströs für Schleswig-Hol-
stein“, sagte der Bundestagsabgeordne-
te Hans-Peter Bartels dem Abendblatt.
Mit mehr als 40 Prozent weniger
Dienstposten sei das Land der Verlierer
der Reform. „Für die Landesregierung
ist das auf jeden Fall kein Erfolg“, mein-
te der Verteidigungsexperte. Andreas
Breitner, Vizechef der Landes-SPD,
griff Carstensen knapp sieben Monate
vor der Landtagswahl frontal an. Der
Regierungschef habe sich in Berlin zu
wenig für die Interessen Schleswig-
Holsteins eingesetzt, kritisierte Breit-
ner. Er ist als Bürgermeister von Rends-
burg direkt betroffen, weil das Luft-
transportgeschwader 63 im nahen
Hohn auf der Sparliste steht. 

Carstensen versuchte, den betrof-
fenen Standortgemeinden neue Hoff-
nung zu geben. Bereits heute will er auf

der in Lübeck tagenden Konferenz der
Ministerpräsidenten dafür streiten,
dass der Bund den Truppenabbau mit
einem Konversionsprogramm abfedert
und frei werdende Bundeswehrflächen
„verbilligt“ an die Gemeinden abgibt.
Zudem will das Kieler Kabinett am
nächsten Dienstag einen „Aktionsplan“
aufstellen, um Gemeinden den Weg in
eine zivile Nutzung von Bundeswehrlie-
genschaften zu ebnen.

Solche Programme haben in
Schleswig-Holstein Tradition. Das klei-
ne Land zwischen Nord- und Ostsee, in
dem auch wegen seiner strategischen
Bedeutung im Kalten Krieg so viele
Truppen stationiert wurden wie nir-
gendwo sonst, musste schon bei frühe-
ren Bundeswehrreformen kräftig blu-
ten. Seit 1988, als von 1000 Einwohnern
30 Soldaten waren, wurden im Norden
bereits mehrere Dutzend Standorte ge-
schlossen, insgesamt 60 300 Soldaten
abgezogen. 

Im Zuge jeder Sparaktion legte die
jeweilige Kieler Regierung ein eigenes
Hilfsprogramm auf, das einige Früchte
trug. Das ehemalige Munitionslager
Enge-Sande ist heute ein Testzentrum
für Offshore-Windenergie, in den frü-
heren Munitionsdepots in Löwenstedt
und Süderlügum lagern Feuerwerks-
körper und der stillgelegte Fliegerhorst
Eggebek hat eine Perspektive als Ener-
gie- und Technologiepark.

Neben solchen Erfolgen gibt es aber
auch zahlreiche Pleiten. Für mehr als
40 Bundeswehr-Liegenschaften fand
sich bisher kein Interessent. Die Nach-
nutzung anderer Flächen, etwa auf Sylt,
gestaltete sich auch schwierig, weil der
Bund mit den Grundstücken Kasse ma-
chen wollte. Auf der Kippe steht eines
der größten Konversionsprojekte, der
Umbau des früheren Marinestützpunk-
tes Kappeln-Olpenitz zum größten Fe-
rienparadies in Europa. Die Investoren-
gesellschaft musste vor Kurzem Insol-
venz anmelden.

Hinzu kommt, dass Schleswig-Hol-
stein sich keine weitere millionen-
schwere Hilfsaktion leisten kann. Selbst
die üblichen Bund-Länder-Förderpro-
gramme wurden im Zuge der jüngsten
Sparwelle eingedampft. Letzte Hoff-
nung für Boostedt, Lütjenburg und die
anderen Reformopfer ist die nahe
Landtagswahl im Mai 2012. Sie könnte
alle Parteien trotz leerer Landeskasse
zu teuren Zugeständnissen bewegen. 

Der Norden wird abgerüstet
Das ohnehin strukturschwache Schleswig-Holstein soll die meisten Soldaten verlieren und den größten Beitrag zur Bundeswehr-Schrumpfkur leisten 
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Carstensen wies den Vorwurf zurück,
er habe „nicht hart genug verhandelt“

Letzte Hoffnung für Reformopfer 
ist die Landtagswahl

In dem Land zwischen Nord-
und Ostsee wurden auch wegen
seiner strategischen Bedeutung
so viele Truppen stationiert. 

H A N N OV E R / LÜ N E B U R G :: Auf den
ersten Blick kommt Niedersachsen
beim Truppenabzug der Bundeswehr
mit einem blauen Auge davon. Rund
10 000 von jetzt noch mehr als 50 000
Dienstposten entfallen, aber das Land
bleibt bei der Bundeswehrpräsenz –
hinter Mecklenburg-Vorpommern und
Schleswig-Holstein – gleichauf mit
Rheinland-Pfalz in der Spitzengruppe.
Tatsächlich aber stehen Landesregie-
rung und Kommunen seit gestern vor
viel größeren Problemen, weil auch die
britischen Truppen das Land verlassen.
Da geht es noch einmal um rund 11 000
Mann sowie deren Familienangehörige.

Der Verlierer schlechthin in Nie-
dersachsen ist die Gemeinde Schwane-
wede im Landkreis Osterholz. Hier wird
die Garnison mit jetzt 1130 Soldaten
aufgelöst, nachdem die Bundeswehr
schon in der Vergangenheit massiv Per-
sonal abgebaut hatte. Starke Reduzie-
rungen müssen auch Lüneburg (von
1820 auf 710), Hannover (2320 auf
1290), Munster (6260 auf 5270), Vissel-
hövede (680 auf 20), Rotenburg (2090
auf 1540) und Celle (1080 auf 400) hin-
nehmen. Celle ist zudem vom Abzug der
Briten besonders betroffen, wie etwa
auch Bergen.

Das Echo der betroffenen Kommu-
nalpolitiker reichte von „schlicht eine
Katastrophe“ im Fall Schwanewede bis
hin zu offener Freude. Es gibt nämlich
nicht nur Verlierer, sondern auch Pro-
fiteure durch die Umorganisation der
Bundeswehr. So konzentriert die Mari-
ne viele Aufgaben im besonders struk-
turschwachen Wilhelmshaven, im Er-
gebnis steigt die Zahl der Soldaten dort
um rund 700 auf knapp 8600.

Vielerorts hatten Bürgermeister
und Landräte sogar noch schlimmere
Einschnitte befürchtet. Lüneburgs
Oberbürgermeister Ulrich Mädge
(SPD) zeigte sich „erleichtert“, dass der
Standort Lüneburg bestehen bleibt:
„Offenbar hat man unsere sachlichen
Informationen über die Vorteile des
Standortes anerkannt.“ Der Lünebur-
ger Landrat Manfred Nahrstedt (SPD)
forderte, dass nun der Zeitplan für die
Umstrukturierung offengelegt werden
solle: Man müsse „mit den Soldaten, die
Lüneburg verlassen müssen, offen um-
gehen und ihnen aufzeigen, wie und wo
es mit ihnen weitergehen soll“. 

Ganz anders aber sieht es Franka
Strehse, SPD-Bürgermeisterin von Vis-
selhövede, wo nur 20 von bislang 680
Dienstposten erhalten bleiben: „Diese
Entscheidung ist für uns schwieriger als
eine komplette Schließung der Kaser-
ne“, sagt sie. Gerade wenn nämlich nur
so wenige Dienstposten der Bundes-
wehr verbleiben, mindere das die Chan-
ce, eine attraktive Nachnutzung für die
Kasernen zu finden. Ob nun Tourismus
oder Gewerbeansiedlung, die Kommu-
nen brauchen Gewerbesteuereinnah-
men und Umsätze im Einzelhandel,
wenn so viele Soldaten wegziehen. 

Deshalb appellierte der Städte- und
Gemeindebund Niedersachsen (NSGB)
gestern bereits an das Bundesverteidi-
gungsministerium, die Kommunen
nicht im Stich zu lassen: „Der Bund
muss die Planungskosten für die Nach-
nutzung der Liegenschaften überneh-
men. Und es darf auch nicht nur um ma-
ximale Gewinnerzielung bei der Ver-
wertung gehen“, so der NSGB. Es sei
„unhaltbar“, wenn sich – wie im Falle
Emden geschehen –, die Entscheidung
einer Nachnutzung 13 Jahre hinziehe. 

Die oppositionelle SPD im Landtag
in Hannover forderte gestern einen
Härtefonds von Bund und Land für be-
sonders betroffene Kommunen. Die Ge-
werkschaft Ver.di rechnete vor, außer
mehr als 10 000 Soldaten treffe der
Truppenabbau auch mindestens 2000
Zivilbeschäftigte in Niedersachsen.
Hier seien aber betriebsbedingte Kün-
digungen durch einen Tarifvertrag aus-
geschlossen. (fert)

Niedersachsen
verliert ein Fünftel
der Soldaten

Die Nachnutzung von
Kasernen wird schwierig, 
die SPD fordert Härtefonds

Laut Ver.di trifft der Abbau 
auch 2000 Zivilbeschäftigte 

R O M A N  H E F L I K

:: Mecklenburgs Ministerpräsident
Erwin Sellering (SPD) befürchtet Nach-
teile für Standort-Gemeinden, sieht
aber auch Vorteile durch die Reform:
Rostock wird Marine-Schwerpunkt.

Hamburger Abendblatt: Herr Ministerpräsi-
dent, sind die Streichungspläne gerecht?
Erwin Sellering: Ich habe schon den Ein-
druck, dass das Stationierungskonzept
nach sachlichen Gesichtspunkten ent-
schieden wurde und auch gerecht ist. Es
wurde mal behauptet, dass Mecklen-
burg-Vorpommern einen Nachteil bei
der Reform haben werde, weil ich als
Ministerpräsident gegen den Afghanis-
tan-Einsatz bin. Das hat sich jedoch
nicht bewahrheitet.

Welche Standorte in Mecklenburg-Vor-
pommern werden stark reduziert?
Sellering: Wir sind schon deutlich be-
troffen. Die Dienstposten in Mecklen-
burg-Vorpommern sollen von 14 200
auf 10 600 reduziert werden. Am meis-

ten Sorgen bereiten uns dabei massive
Streichungen in Neubrandenburg. Da-
für werden wir im Marinebereich ge-
stärkt, indem wir in Rostock das Mari-
nekommando bekommen werden. Posi-
tiv ist auch, dass die Luftwaffe in Ros-
tock-Laage gestärkt wird.

Sie tragen die Kürzungen also mit?
Sellering: Deutschland lebt heute in
Frieden mit all seinen Nachbarn. Da ist
klar, dass wir nicht mehr eine so große
Bundeswehr brauchen. Die Landesre-
gierung in Mecklenburg-Vorpommern
steht hinter der Verkleinerung. Kritisch
sehe ich, dass die Bundeswehr immer
stärker auf weltweite Kampfeinsätze

ausgerichtet wird. Wenn dann mit der
Reform 75 000 Bundeswehrstellen ab-
gebaut werden, ist ein Land mit vielen
Standorten wie unseres zwangsläufig
mit dabei. Die Bundeswehr bleibt im
Land aber stark präsent.

Trotz allen Streichungen behält Meck-
lenburg-Vorpommern künftig die höchs-
te Dichte an Soldaten. Warum?
Sellering: Das hängt ganz einfach damit
zusammen, dass wir eine lange Küste
haben und deswegen die Marine bei uns
stationiert ist.

Was bedeutet der Abzug für Ihr Land?
Sellering: Die Bundeswehr ist ein Wirt-
schaftsfaktor und ein ganz starker Fak-
tor im sozialen Leben der Städte und
Kommunen mit Kasernen. Jetzt wird
man zusammen mit dem Bund und den
Kommunen alles tun müssen, um zu
helfen. Da gibt es viele Fragen: Wie geht
das weiter mit den Liegenschaften? Was
kann man daraus entwickeln? Wir wol-
len den Kommunen dabei helfen, mit
diesen Flächen etwas anzufangen.

„Rostock wird deutlich gestärkt“
Ministerpräsident Sellering über die künftige Truppenstationierung in Mecklenburg-Vorpommern
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